
das Bauerndorf Neunkirchen, das mit seiner
ersten urkundlichen Nennung 1281 in das helle
Licht der Geschichte tritt. Diese Urkunde — eine
Tauschurkunde —■ nennt u. a. den Schmied
Hence, woraus zu schließen ist, daß damals
nicht nur die Eisenbearbeitung, sondern auch
schon in bescheidenem Umfange die Eisen¬
gewinnung hier heimisch war, da der Schmied
im frühen Mittelalter das von ihm verarbeitete
Eisen meist auch selbst erzeugte. — Die übliche
Deutung des Namens Neunkirchen = zur neuen
Kirche kann nur auf die viel ältere Kirche des
Wibolo in Wiebelskirchen bezogen werden. Die
Urkunden und Akten der nachfolgenden Jahr¬
hunderte berichten vom Schicksal eines Bauern¬
dorfes, von seinen Grundherrn und deren Wech¬
sel, von den Rechten und Streitigkeiten der¬
selben, von den Abgaben, den Zehnten und
Fronden seiner Bauern, aber auch vom Wellen¬
schlag der großen europäischen Geschichte, der
in dem kleinen Bauerndorf deutlich zu spüren
war: Reformation, Dreißigjähriger Krieg, Wech¬
sel der Staatszugehörigkeit, um nur die wichtig¬
sten zu nennen.

Die beiden Schloßbauten
Die beiden zeitlich aufeinander folgenden

Schloßbauten gaben einstmals dem stillen
Bauerndorf Neunkirchen eine Bevorzugung unter
allen anderen Dörfern der Umgebung, und ein
Schimmer fürstlichen Hoflebens fiel auf die

strohgedeckten Hütten der Bauern. Da Neun¬
kirchen weder ein Verwaltungsmittelpunkt war,
wie etwa Saarbrücken oder Ottweiler, wo eine
Burg oder ein Schloß eine Berechtigung hatten,
noch ein strategisch wichtiger Punkt, der Siche¬
rung verlangte, so müssen bei der Wahl Neun-
kirchens zur Errichtung eines Schlosses andere
Gründe die Entscheidung bewirkt haben. Diese
Gründe ruhen in den natürlichen Gegeben¬
heiten: die landschaftliche Schönheit, die Höhen¬
lage des gewählten Bauplatzes und der Reich¬
tum jagdbaren Wildes in den weiten, um¬
liegenden Wäldern. Die großen wie die kleinen
Territorialfürsten waren alle leidenschaftliche
Jäger, teils aus gesellschaftlicher Verpflichtung,
aber auch um fürstliche Langeweile zu ver¬
jagen. So waren die beiden Schlösser in Neun¬
kirchen Lust- und Jagdschlösser der Grafen
bzw. der Fürsten von Nassau-Saarbrücken. —
Das erste bzw. das alte Schloß, nach den Plänen
von Christian Strohmeyer in der Zeit von 1570
bis 1580 am heutigen Oberen Markt im
Renaissancestil erbaut, war einer der besten
Schloßbauten dieses bedeutenden Baumeisters,
der auch in Ottweiler, Philippsborn, Homburg
und Saarbrücken baute. Das Schloß in Neun¬
kirchen überraschte durch seinen klaren Recht¬
eckgrundriß und wegen der Leichtigkeit und
Anmut seiner Gestaltung. Nach fast 200 Jahren
entsprach das alte Schloß nicht mehr den in¬
zwischen völlig veränderten Lebens- undWohn-
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